
(Gredenktfafel für Synagoge ın eiburg ‚Israe: Wochenblafift’
von hur

Am Sonntag, dem 11 November 1962, wıird in Freiburg 1. Br um Hınschred des Bischots VO Chur, Dr Christianus Caminada, chreibtauf dem Gelände, ehedem qAze November 1938 Z61- das oObengenannte att der Schweiz (62/4), Zürich, 1962,
storte Synagoge der Freiburger israelıitischen Gemeinde stand. „Das ‚Schweizerische Israelitische Wochenbhlatt‘ henutzt die1ne Gedenktaftel 1M Rahmen eıner stillen Feier enthulit Gelegenheıit, dankbar erinnern, daß der Bıschof UVUonwerden (vgl Rundbrief XII 78 1.) Dieser Platz
gehört heute der Albert-Ludwigs-Universität 1n Freiburg ( ur waäahrend des Kriıeges 1n großzügiger Weise die Raume

des bischöflichen Palaıs den polnisch-]üdischen InterniertenBr un lhegt VOT ihrem jJüngst errichteten Kollegien- für dıe Gottescdienste hohen Festtagen ZUr Verfügunggebaude. teilte, dafß 1m Schlofß hur dAas Gottesiob nıcht DUrDer ext der Gedenktafel lautet: „Hier stand dıe Synagoge
der Israelitischen (semeinde Freiburg, erhaut 18570 Sie wurde

lateinısch unı griechisch, sondern auch noch hebräisch un-
November 1938 unter eıner Herrschaft der Gewalt und SCH wurde. Dem können WIT hinzufügen, dafß damals einıge

hundert Internierte n, die autf dem „Hof®* in hur ber
Ades Unrechts zerstort. osch Haschana un: jom Kippur beten konnten, und der
Die Platte geht auf eıinen Entwurf On Bıldhauer KRıessler, Schofar Uun: das Kol Nidre weıthin ber dıe Stadt erschallten
Freiburg 1. Br., zuruck (s 98) Es bedeutet, auch ruckblickend gesehen, eıne Art augenfällı-

TET Demonstration dıe Judenverfolgung und juden-
feindlıche Politik, wenn mıtten Im Krıeg auf bischöflichem

15/8 Sühnekundgebung statt alscher nklage Grundstück Juden der Gottescdienst ermöglicht wurde, WarTr

jedenfalls 1ıne mutıge 'Tat des verstorbenen Bischofs, eınIm Rundhbrief brachten WITr dıe Mittei- Stuck Vorwegnahme christlich-]Jüdischer Zusammenarbeit undlung, Aaflß das „Deggendorfer Gnadenbhbüchlein“ mıt seiner praktischer Verwirklichung derselben, unı in diesem SınneDarstellung des angeblichen Hostienfrevels eingezogen WOT1 -
den WAaF.

können WIT uns auch denjenıgen anschließen, dıe Hin-
schied des greisen, kirchlichen Würdentraäagers, als eines Gro-

Seither bhemuht IN  — sıch, dıiesen Wallfahrten einen en 1 Bereiıich des Geistes aufrichtigen Anteil nehmen.“
ınn geben un dıe VOIl IU unter die dee
einer echten christlichen „Bereitschaft ZUr Suhne“ stellen.
Noch scheint diıese Neuorientierung Widerstand hervorgeru- risten un Spanien
fen haben, W1e der „Christliche Sonntag“ VOo 1962 Die ın ase| erscheinende Jüdische Rundschau Maccabı‘“ 21/15) 43 13
berichtet. Vom 21 1962 teılt derselbe 14/42) mıt, dafß auch 962 berichtet”
Bıschof Dr Kudolf („raber In Deggendorf in eıner bemer- Zum erstenmal 1M Laufe vieler Jahrhunderte hat die Katho-
kenswerten Predigt dieser Wallfahrt eınen NEUECN Sıinn VOCI- lische Kırche in 5Spaniıen chritte unternommen, ‚5481 die Be-
liıehen hat „Die Verhrechen ın den Juden ın Deutschland ziıehungen zwıschen Katholiken und juden Zu verbessern, WI1E
können nıcht durch den inweis auf den ‚Gottesmord‘ der Prasıdent der Madrider Jüdischen Gemeinde Max Mazın
Golgatha der durch angebliche Untaten der Juden selbst dem TT A-Korrespondenten mitteilte.
entschuldigt werden“, heißt ın den Ausführungen des Als 1m veErSansSscChHCH Jahr ın Jerusalem dıe Gerichtsverhand-
Bischofs. Er bestimmt. dafß dıe Deggendorfer „Gnad” als lungen 1im Eichmann-Prozeß stattfanden, erfuhr man, daß sıch
eucharistische Sühnekundgebung 1n Zukunfl alle Uer- viele Nazıs, XNAa7Zis und Nazitreunde nach Spanıen geflüchtetbrechen m1t hıineinnehmen soll, Aıe das deutsche Volk hatten. Mazın berichtete, er habe {  hber die katholisch-jüdischen
Vom früheren Maıttelalter hıs ın Adıe jüngste Vergangenheit Beziehungen mıt Monsenore La Hıguera, dem Vikarhbischof
&U den Juden begangen hat Daruber hinaus setzte sıch cler YVO  = Madriıd, gesprochen, der „eın großes Interesse n diesem
Bischof, ein Anhänger der Una-Sancta-Bewegung, datfür ein, Problem bekundete“ und seinem Wunsch ZAUT Mitarbeit Aus-

auch die Juden in das NCuUE Verstehen der geirennten druck verlieh. Nach dıieser Unterredung mit dem Pralaten
christlichen Brüder einbezogen werden. se1en haufiger Gespräche uüuber dıe Verständigung zwischen
Das Israelitische Wochenblatt der Schweiz 17) schreibht Katholiken und Juden geführt worden, und sSe1 ZU e]ıner
dazu „Das Vorgehen des Bischofs Dr Graber beweist einma[l Reihe VOon Zusammenkünften zwıschen Jüdischen KFührern un!:
mehr, daii 1m rechten Geiste und miıt gutem Willen mOg - Vertretern der Katholischen Volkspropaganda gekommen.lıch ıst, auch den eingewurzelten un zahlebigen Vorurteilen Diese Institution publıziert eın Mitteilungsblatt, ın dem

begegnen. Es -  ware wünschen, dafß INYA  ] sıch auch ın scharfe Kritik >] der „Lehre VOoO  w der VerachtungswürdigkeitOsterreich der Deggendorfer Lösung anschließt, und den der Juden“ geubt wırd Es heißt darın, „INM keinem WKalle dart
ult des Ander! !‘ in Rınn ebenfalls in ine Sühnekundgebung eın Christ das jJüdische olk für dıe Kreuzigung Christı
verwandelt. Es dart schliefßfßshich bemerkt werden, daß die verantwortlich machen“”, un anderer Stelle: „Eıine Reihe
Deggendorfer Bevölkerung, der die ‚Gnad‘ sehr tiefes An- V OI unchristlichen Ideen, dıe unglücklicherweise noch bis ın
lıegen ist, die NCUE Sinngebung ANSCHOMM: hat, dafß uUNSsSeETE eıt fortleben, haben den Vorwand geliefert, 'Tau-
nıcht einzusehen ıst, nıcht auch dıe Bauern Vonmn Rinn sende der eschrecklichsten Greue]l das VOoOon ott erwaäahlte
dem Beispiel iıhrer bayerischen Glaubensbrüder folgen olk begehen.“sollen Von dıeser Broschüre wurden in den ersten Tagen nach ıhrem

Erscheinen 000 Exemplare verkauft, und wurde ıine
zweıte Auflage herausgegeben, W1€E Herr Mazın betonte. Hiıer-

15/9 üdische uwanderung mehr auf wurde eın christlich-jüdisches Aktions-Comuite unter dem
Namen „Jüdisch-Christliche Freundschaft“ gegründet. Diese

Die Rückwanderung vVo  z Juden nach Deutschland ist se1t Vereinigung hat eın Programm aufgestellt, das sich dıe Aus-
1960 praktisch einem Stillstand gekommen. Zu diesem rottung des Vorurteils die Juden und die Förderunggelangt der Zentralrat der juden In seinem JjJahres- des gegenseıtigen Verständnisses zwiıschen Christen und Judenbericht. Nach der Statistik erhöhte sıch dıe ahl jüdischer ZU| je] SEeiz Dem Exekutivausschuß dıeser Organisa-Miıtbuürger ın der Bundesrepublik und iın West-Berlin NUur tıon gehört eın Repräsentant des Bischofs VO  — Madrid, dıe
noch geringiüg1g VOonNn 755 In April 1960 auf 29 0078 m Abtissın des Ordens nserer heben Frau VO  - Zion, Herr Ma-
1. Januar 1962 Wie ın iruheren Jahren WIT: die ahl der Z1N und Louis Blitz, der Ehrenpräsident der Jüdischen Ge-
statistisch nıcht erfaisten üdischen Gemeindemitglieder auf meınde Von Madrid
8000 geschätzt, daß insgesamt miıt {wa 0O() juüudıschen „Meiner Ansıcht nach“, führte Herr Mazın dusS, „1st diese
Bürgern gerechnet wird. Nur 48392 Juden sind jJunger als NCUC Haltung des spanıschen Klerus, dıe ihre Richtlini:en und

Jahre Stütze 1485 dem (Greist schöpdt, VO:  w dem Papst Johannes
(In Frankfurter Allgemeine Zeitung, Nr. 126 /1 19627} den Juden gegenüber ertullt ist, eines der wichtigsten und CT-
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15//7 Gedenktafel für Synagoge in Freiburg i. Br. 

Am Sonntag, dem 11. November 1962, wird in Freiburg i. Br. 
auf dem Gelände, wo ehedem die am 9. November 1938 zer-
störte Synagoge der Freiburger israelitischen Gemeinde stand, 
eine Gedenktafel im Rahmen einer stillen Feier enthüllt 
werden (vgl. Rundbrief XIII, 50/52, S. 78 1.). Dieser Platz 
gehört heute der Albert-Ludwigs-Universität in Freiburg 
i. Br. und liegt vor ihrem jüngst errichteten neuen Kollegien-
gebäude. 
Der Text der Gedenktafel lautet: „Hier stand die Synagoge 
der Israelitischen Gemeinde Freiburg, erbaut 1870. Sie wurde 
am 10. November 1938 unter einer Herrschaft der Gewalt und 
des Unrechts zerstört." 
Die Platte geht auf einen Entwurf von Bildhauer Riessler, 
Freiburg i. Br., zurück (s. u. S. 98). 

15/8 Sühnekundgebung statt falscher Anklage 

Im Rundbrief (XIII, 50/52) S. 79 1. brachten wir die Mittei-
lung, daß das „Deggendorfer Gnadenbüchlein" mit seiner 
Darstellung des angeblichen Hostienfrevels eingezogen wor-
den war. 
Seither bemüht man sich, diesen Wallfahrten einen neuen 
Sinn zu geben und die Wallfahrt von nun an unter die Idee 
einer echten christlichen „Bereitschaft zur Sühne" zu stellen. 
Noch scheint diese Neuorientierung Widerstand hervorgeru-
fen zu haben, wie der „Christliche Sonntag" vom 14. 7. 1962 
berichtet. Vom 21. 10. 1962 teilt derselbe (14/42) mit, daß auch 
Bischof Dr. Rudolf Graber in Deggendorf in einer bemer-
kenswerten Predigt dieser Wallfahrt einen neuen Sinn ver-
liehen hat. „Die Verbrechen an den Juden in Deutschland 
können nicht durch den Hinweis auf den ,Gottesmord` in 
Golgatha oder durch angebliche Untaten der Juden selbst 
entschuldigt werden", heißt es in den Ausführungen des 
Bischofs. Er bestimmt, daß die Deggendorfer „Gnad" als 
eucharistische Sühnekundgebung in Zukunft alle Ver-
brechen mit hineinnehmen soll, die das deutsche Volk 
vom früheren Mittelalter bis in die jüngste Vergangenheit 
an den Juden begangen hat. Darüber hinaus setzte sich der 
Bischof, ein Anhänger der Una-Sancta-Bewegung, dafür ein, 
daß auch die Juden in das neue Verstehen der getrennten 
christlichen Brüder einbezogen werden. 
Das Israelitische Wochenblatt der Schweiz (62/43, S.17) schreibt 
dazu: „Das Vorgehen des Bischofs Dr. Graber beweist einmal 
mehr, daß es im rechten Geiste und mit gutem Willen mög-
lich ist, auch den eingewurzelten und zählebigen Vorurteilen 
zu begegnen. Es wäre zu wünschen, daß man sich auch in 
Osterreich der Deggendorfer Lösung anschließt, und den 
Kult des ,Anderl` in Rinn ebenfalls in eine Sühnekundgebung 
verwandelt. Es darf schließlich bemerkt werden, daß die 
Deggendorfer Bevölkerung, der die ,Gnad` sehr tiefes An-
liegen ist, die neue Sinngebung angenommen hat, so daß 
nicht einzusehen ist, warum nicht auch die Bauern von Rinn 
dem Beispiel ihrer bayerischen Glaubensbrüder folgen 
sollen ..." 

15/9 Keine jüdische Zuwanderung mehr 

Die Rückwanderung von Juden nach Deutschland ist seit 
1960 praktisch zu einem Stillstand gekommen. Zu diesem 
Schluß gelangt der Zentralrat der Juden in seinem Jahres-
bericht. Nach der Statistik erhöhte sich die Zahl jüdischer 
Mitbürger in der Bundesrepublik und in West-Berlin nur 
noch geringfügig von 21 755 am 1. April 1960 auf 22 078 am 
1. Januar 1962. Wie in früheren Jahren wird die Zahl der 
statistisch nicht erfaßten jüdischen Gemeindemitglieder auf 
8000 geschätzt, so daß insgesamt mit etwa 30 000 jüdischen 
Bürgern gerechnet wird. Nur 4832 Juden sind jünger als 
30 Jahre. 

(In: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Nr. 126 [1. 6. 1962J),  

15/10 ‚Israelitisches Wochenblatt' dankt Bischof 
von Chur 

Zum Hinschied des Bischofs von Chur, Dr. Christianus Caminada, schreibt 
das obengenannte Blatt der Schweiz (62/4), Zürich, 26. 1. 1962, S. 19: 

„Das ‚Schweizerische Israelitische Wochenblatt' benützt die 
Gelegenheit, um dankbar zu erinnern, daß der Bischof von 
Chur während des Krieges in großzügiger Weise die Räume 
des bischöflichen Palais den polnisch-jüdischen Internierten 
für die Gottesdienste an hohen Festtagen zur Verfügung 
stellte, so daß im Schloß zu Chur das Gotteslob nicht nur 
lateinisch und griechisch, sondern auch noch hebräisch gesun-
gen wurde. Dem können wir hinzufügen, daß es damals einige 
hundert Internierte waren, die auf dem „Hof" in Chur über 
Rosch Haschana und Jom Kippur beten konnten, und der 
Schof ar und das Kol Nidre weithin über die Stadt erschallten. 
Es bedeutet, auch rückblickend gesehen, eine Art augenfälli-
ger Demonstration gegen die Judenverfolgung und juden-
feindliche Politik, wenn mitten im Krieg auf bischöflichem 
Grundstück Juden der Gottesdienst ermöglicht wurde, es war 
jedenfalls eine mutige Tat des verstorbenen Bischofs, ein 
Stück Vorwegnahme christlich-jüdischer Zusammenarbeit und 
praktischer Verwirklichung derselben, und in diesem Sinne 
können wir uns auch denjenigen anschließen, die am Hin-
schied des greisen, kirchlichen Würdenträgers, als eines Gro-
ßen im Bereich des Geistes aufrichtigen Anteil nehmen." 

15/11 Christen und Juden in Spanien 

Die in Basel erscheinende Jüdische Rundschau ,Maccabi` (21/15) vom 13. 4. 
1962 berichtet: 

Zum erstenmal im Laufe vieler Jahrhunderte hat die Katho-
lische Kirche in Spanien Schritte unternommen, um die Be-
ziehungen zwischen Katholiken und Juden zu verbessern, wie 
der Präsident der Madrider Jüdischen Gemeinde Max Mazin 
dem ITA-Korrespondenten mitteilte. 
Als im vergangenen Jahr in Jerusalem die Gerichtsverhand-
lungen im Eichmann-Prozeß stattfanden, erfuhr man, daß sich 
viele Nazis, Exnazis und Nazifreunde nach Spanien geflüchtet 
hatten. Mazin berichtete, er habe über die katholisch-jüdischen 
Beziehungen mit Monseriore La Higuera, dem Vikarbischof 
von Madrid, gesprochen, der „ein großes Interesse an diesem 
Problem bekundete" und seinem Wunsch zur Mitarbeit Aus-
druck verlieh. Nach dieser Unterredung mit dem Prälaten 
seien häufiger Gespräche über die Verständigung zwischen 
Katholiken und Juden geführt worden, und es sei zu einer 
Reihe von Zusammenkünften zwischen jüdischen Führern und 
Vertretern der Katholischen Volkspropaganda gekommen. 
Diese Institution publiziert ein Mitteilungsblatt, in dem 
scharfe Kritik an der „Lehre von der Verachtungswürdigkeit 
der Juden" geübt wird. Es heißt darin, „in keinem Falle darf 
ein Christ das ganze jüdische Volk für die Kreuzigung Christi 
verantwortlich machen", und an anderer Stelle: "Eine Reihe 
von unchristlichen Ideen, die unglücklicherweise noch bis in 
unsere Zeit fortleben, haben den Vorwand geliefert, Tau-
sende der schrecklichsten Greuel gegen das von Gott erwählte 
Volk zu begehen." 
Von dieser Broschüre wurden in den ersten Tagen nach ihrem 
Erscheinen 20 000 Exemplare verkauft, und es wurde eine 
zweite Auflage herausgegeben, wie Herr Mazin betonte. Hier-
auf wurde ein christlich-jüdisches Aktions-Comite unter dem 
Namen „Jüdisch-Christliche Freundschaft" gegründet. Diese 
Vereinigung hat ein Programm aufgestellt, das sich die Aus-
rottung des Vorurteils gegen die Juden und die Förderung 
des gegenseitigen Verständnisses zwischen Christen und Juden 
zum Ziel setzt. Dem Exekutivausschuß dieser neuen Organisa-
tion gehört ein Repräsentant des Bischofs von Madrid, die 
Äbtissin des Ordens Unserer lieben Frau von Zion, Herr Ma-
zin und Louis Blitz, der Ehrenpräsident der Jüdischen Ge-
meinde von Madrid an. 
„Meiner Ansicht nach", so führte Herr Mazin aus, „ist diese 
neue Haltung des spanischen Klerus, die ihre Richtlinien und 
Stütze aus dem Geist schöpft, von dem Papst Johannes XXIII. 
den Juden gegenüber erfüllt ist, eines der wichtigsten und er- 
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mutigendsten FKreignisse In der Geschichte der christlıch-Jüd1- W asserverbrauch 400 000 00Ö cbm | 150 000 000 cbm
schen Beziehungen 1 Spanıien. “ In diesem and wohnen heute Landwirtschaftlıche
3500 Juden, VO.  a} denen eIN Drittel In Madrıid, dıe Mehrzahl Produkti:on 000 01018 Ar 000 000
In Barcelona und die übrıgen 1n anderen Staädten leben ITA) Landw Produktion 000 000 XO() 000 000

Industrielle Produktion 460 HUE 000 01018 000 O00
10 000 (0O0O 41018 000EWG schließt Handelsverträge mit Israel E,xport

und Persien A  D
Schiffs- Lonnage A 00Ö 040 000Brüssel. Die F.uropäische Wiırtschaftsgemeinschaft 111 ıhre Schüler 130 000 600 000Handelsbeziehungen Israel un Persjen wesentlich VCOI -

starken. Der Minısterrat der Sechsergemeinschaft hat In Brüs- Lehrer 900 500
(In Jewish Observer X1IA18] London,se] beschlossen, Ende Oktober Verhandlungen ber den Ab-

schlufß e1INeESs Handelsvertrags mıt Israel auftzunehmen. Ferner }} Die Einheit der srael-Währung 15 das Israel-Pfund IL) Dollar 3
wurde Übereinstimmung erzlelt, iwa ZU: gleichen Termin F In Erganzung berichtet „The Israel Dıigest” V/19), Jerusalem, 14 1962,

Bei der Eröffnung des Schuljahres 962/63 962Vorverhandlungen mıt der persischen Regierung über den
sraels Kultusminister, Mr. Abba Eban, daß eın Drittel der Bevölkerungspateren Abschluft eINESs Handelsvertrags einzuleiten. Wiıe

Dienstag ın unterrichteten reıisen Brussels betont wurde, israels, 655 O00 bis S Schüler un: Studenten ın iırgendeiner
habe damıt der Mınısterrat 1Ne polıtisch weittragende Ent- Orm Unterricht erhalten werden. Besonders groß w al der Zuwachs

Kındern, die ırgendeıine der Ööheren Schularten esuchen, 961/62scheidung getroffen. Die arabischen Nachbarstaaten sraels 1€$5 insgesamt: 627 286 Anm Red Rundbriefs).haben 1n den VErSAaNSCHEN Monaten die KegJıerungen der
EW! nachdrücklıch VOoOr einem solchen Schritt gewarnt. Als Sechs Millionen Bbemerkenswert gilt ferner, daß hier die (GGemeininschaft ZUIMN
ersten Male geschlossen als Partner für den Abschlufß e1InNes Der Jüdısche Natıonalfonds hat ım VEITrSANSCHCH Jahr sechs
Handelsvertrags mıiıt einem Drittstaat auftritt. israel hatte Millionen NEUC Baume gepflanzt un damıt weiıte Gebiete In
zZuerst 1INne Assozuerung mıt der EW! angestrebt, gab sıch allen Teilen des Landes, dıe brach lagen, urbar gemacht. Jetzt

wurde mıt der Aufforstung eINeESs Bezirks begonnenannn ber mıt elner handelspolitischen Lösung zufrieden.
(In Badische Zeitung Nr 2253 Freiburg/Br., Modji’in 1n Nordjudaäa, einst der Sıtz der Makkabäer, dıe Vor

2000 Jahren füur dıe jüdische Unabhängigkeit kämpften. kın
anderes Projekt wiıird sıch mıt der Aufforstung rıngs 1111 Di-Libanon und der zrabische Boykott S

Im Zusammenhang mıt sraels Bemühungen mıiıt den Ländern INONMNd, dıe TiEUEC Stadt 1m Negev, befassen. Es hat sıch erWI1e-
SCH, dafi die Baumpflanzungen ım Negev sowohl dıe Bevoölke-der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft einem Überein- LUuNnS als auch die Maschinen 1n den Fabriken VOFr den häufigenkommen gelangen, haben dıe arabischen Staaten wıederum

gedroht, Gegenmaßnahmen ergreifen. Im folgenden zıt1e -
Sandsturmen schuützen. Der Keren Kayemet plant auch eınen
großen Obstgarten ın Be erotayım, der (Srenze der S1nal-

1cCh WITr dıe arabische Zeıitung „Al-Hayat”, die 1mM Libanon Halbinsel, Z pflanzen. Noch sudlicher, 1n Eın Jahav, tıef 1merscheint un die 11 Marz dıeses Jahres her dıe „Dumm- Negev, wıird schon In den nachsten W ochen miıt der Pilanzungheit“ solcher Drohungen schrieb:
„Es scheint uns, dafß das Dümmseste, dem WITr ın dieser An-

e1INeEs Dattel-Hains begonnen werden. Obwohl der Boden calz-
haltıg ist, hat sıch erwlıesen, dafß Dattelbiume hıer gut g..gelegenheit begegnet sınd, die arabıische Drohung ıst deihen.die westlıchen Länder eınen Wirtschaftsboykott erklären, (In ‚Maccabı‘ [21/15]. Basel,

sollte Israel Mitglied der Europäischen Wirtschaftsgemein-
chaft werden (s Anm. Red Rundbriefs). Nnserer der christlichen heschließungenAnsıcht nach ist diese Drohung sinnlos, da WIT nıcht iımstande
sınd, S1E In diıe Tat MmMzZuUuseizen. Wır haben Deutschland INn der Dem Relıgionsministerium ın lsrael ın englıscher Sprache herausgege-

benen „Christian News $rom Israel® (  » Jerusalem, Aprıl 1962, 10Vergangenheıit schon einmal gedroht boykottieren, als entnehmen wır  *
CZWUNSCH wurde, ım Jahre 1959 miıt Israel e1in Reparations- Gemäfß den dem israelıschen Religionsministerium vermıttel-abkommen unterzeichnen. ber nachdem WITLr Sınnen BC-
kommen N, dauerte nıcht lange, bıs WITL die Drohung ten Zahlen wurden 1n Israel 1m Jahre 1961 366 christliche

hen geschlossen, die griechisch-katholische Gemeinde hatzurücknahmen, ennn WIT sahen e1IN, dafi e1INn antı-Deutscher 162 FKintragungen, die Griechisch-Orthodoxe 110, dıe late1ı-Boykott 115 mehr schaden würde als Deutschland. Wenn
sCcCr«e natıonalen Interessen nıcht erlaubten, Deutschland nısche 55; Un! gab noch maronitische, armenische und

protestantische Heiraten.boykottieren, als 1m Jahre 1952 Banz allein dastand,
W1IE können WIT Deutschland, Frankreich, talıen, Holland,
Belgien und Luxemburg und Fingland, Dänemark, (srie- röffnung eines tudienzentrums In Fın Karem
chenland, irland un die anderen Länder, die sıch bemühen, Die Kustodie VOo Heilıgen and hat 15 Dezember 1961
der EW beizutreten, boykottieren? Wiederum haben WIr eın Haus ın kın Karem eröffnet, das eın Zentrum fur
uUunNnıs VOIl sinnlosen Emotionen leiten Jassen, als WILr drohten, Studien des Judentums werden soll Gegenwartig sınd Zzwel
e1ne Walfe benutzen, dıe WIT nıcht besitzen. Es wurde {ranzösısche Patres dort, die der Hebräischen Universität
besten se1N, WCINnNn WI1T endlich dıese leeren und emotionellen In Jerusalem studıeren. Das Haus steht unfer Leitung VO  -

Mıttel aufgeben wurden und begınnen, dieses Problem be- Pater Michel Dutheil OFM, der VOF ZW E1 Jahren als Aus-
handeln, iındem WIr uUuNseIe Interessen un dıe Tatsachen he- tauschstudent Von der Straßburger Universität nach Israe]l

kamrücksichtigen. Wır mussen uns bemühen, ernste Beziehungen
mıt den Ländern der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft Die Dominikaner haben VOT einıgen Jahren unter Leitung
anzuknüpfen un ıne rücke des Verständnisses und der VO  a} Pater Bruno Hussar 1ne ıhnliche Einrichtung SC-
Vernunft zwıschen uns errichten.“ schaffen: „Das Haus Isaras“ (vgl Rundbrief XHH,
Aus ‚Maccabı" 21/15] Basel, 13. 4, l? 19 96)

Aus Christian News from Israel XI1/4], Jerusalem, Januar 1962, 6.)
Israel q  ‘r undB

Arabische Studenten zn H194858 —49 1961 Universita:Bevölkerung be] der
Staatsgrundung In dıesem Jahr gab der Hebräischen Unitversıutäat VO  —
1948 650 000 790 000 2392 30U0Ö Jerusalem eınen weıteren Zuwachs VOo  —- mohammedanischen,
Bebautes Gebiet 412 01018 Morgen 100 000 Morgen chrıistlıchen un: drusischen Studenten. Es studierten solcher
Bewässertes Gebiet Studenten. mehr als 1m VErSaANSCHCH Jahr: davon studierten000 Morgen 350) 000 Morgen

60

mutigendsten Ereignisse in der Geschichte der diristlidi-jüdi-
schen Beziehungen in Spanien." In diesem Land wohnen heute 
3500 Juden, von denen ein Drittel in Madrid, die Mehrzahl 
in Barcelona und die übrigen in anderen Städten leben. (ITA) 

15/12 EWG schließt Handelsverträge mit Israel 
und Persien ab 

Brüssel. Die Europäisdie Wirtschaftsgemeinschaft will ihre 
Handelsbeziehungen zu Israel und Persien wesentlich ver-
stärken. Der Ministerrat der Sechsergemeinsdiaft hat in Brüs-
sel beschlossen, Ende Oktober Verhandlungen über den Ab-
schluß eines Handelsvertrags mit Israel aufzunehmen. Ferner 
wurde Übereinstimmung erzielt, etwa zum gleichen Termin 
Vorverhandlungen mit der persischen Regierung über den 
späteren Abschluß eines Handelsvertrags einzuleiten. Wie am 
Dienstag in unterrichteten Kreisen Brüssels betont wurde, 
habe damit der Ministerrat eine politisch weittragende Ent-
scheidung getroffen. Die arabischen Nachbarstaaten Israels 
haben in den vergangenen Monaten die Regierungen der 
EWG nachdrüddich vor einem solchen Schritt gewarnt. Als 
bemerkenswert gilt ferner, daß hier die Gemeinsdiaft zum 
ersten Male geschlossen als Partner für den Abschluß eines 
Handelsvertrags mit einem Drittstaat auftritt. Israel hatte 
zuerst eine Assoziierung mit der EWG angestrebt, gab sich 
dann aber mit einer handelspolitischen Lösung zufrieden. 

(In: Badisdie Zeitung Nr. 223. Freiburg/Br., 26. 9. 1962.) 

15/13 Libanon und der arabische Boykott gegen Israel 

Im Zusammenhang mit Israels Bemühungen mit den Ländern 
der Europäischen Wirtschaftsgemeinschaft zu einem überein-
kommen zu gelangen, haben die arabischen Staaten wiederum 
gedroht, Gegenmaßnahmen zu ergreifen. Im folgenden zitie-
ren wir die arabische Zeitung „Al-Hayat", die im Libanon 
erscheint und die am 11. März dieses Jahres über die „Dumm-
heit" solcher Drohungen schrieb: 
„Es scheint uns, daß das Dümmste, dem wir in dieser An-
gelegenheit begegnet sind, die arabische Drohung ist gegen 
die westlichen Länder einen Wirtschaftsboykott zu erklären, 
sollte Israel Mitglied der Europäischen Wirtschaftsgemein-
schaft werden (s. o. zu 5. Anm. d. Red. d. Rundbriefs). Unserer 
Ansicht nach ist diese Drohung sinnlos, da wir nicht imstande 
sind, sie in die Tat umzusetzen. Wir haben Deutschland in der 
Vergangenheit schon einmal gedroht zu boykottieren, als es 
gezwungen wurde, im Jahre 1952 mit Israel ein Reparations-
abkommen zu unterzeichnen. Aber nachdem wir zu Sinnen ge-
kommen waren, dauerte es nicht lange, bis wir die Drohung 
zurücknahmen, denn wir sahen ein, daß ein anti-Deutscher 
Boykott uns mehr schaden würde als Deutschland. Wenn un-
sere nationalen Interessen es uns nicht erlaubten, Deutschland 
zu boykottieren, als es im Jahre 1952 ganz allein dastand, — 
wie können wir Deutschland, Frankreich, Italien, Holland, 
Belgien und Luxemburg — und England, Dänemark, Grie-
chenland, Irland und die anderen Länder, die sich bemühen, 
der EWG beizutreten, boykottieren? Wiederum haben wir 
uns von sinnlosen Emotionen leiten lassen, als wir drohten, 
eine Waffe zu benutzen, die wir nicht besitzen. Es würde am 
besten sein, wenn wir endlich diese leeren und emotionellen 
Mittel aufgeben würden und beginnen, dieses Problem zu be-
handeln, indem wir unsere Interessen und die Tatsachen be-
rüduichtigen. Wir müssen uns bemühen, ernste Beziehungen 
mit den Ländern der Europäischen Wirtsdiaftsgemeinschaft 
anzuknüpfen und eine Brücke des Verständnisses und der 
Vernunft zwischen uns errichten." 

(Aus: ,Maccabi` [21/15]. Basel, 13. 4. 1962.) 

15/14 Israel damals und heute 

1948-49 	 1961 
Bevölkerung bei der 
Staatsgründung 
1948: 650 000 
Bebautes Gebiet 
Bewässertes Gebiet 

790 000 	2 232 300 
412 000 Morgen 1 100 000 Morgen 

75 000 Morgen 350 000 Morgen 

Wasserverbrauch 
Landwirtschaftliche 

400 000 000 cbm 	1 150 000 000 cbm 

Produktion IL 	72 000 000 IL 820 000 000 
Landw. Produktion IL 	72 000 000 IL 820 000 000 
Industrielle Produktion IL 460 000 000 IL 3 000 000 000 
Export 10 000 000 85 000 000 
Schiffe 4 70 
Schiffs-Tonnage 6 000 640 000 
Schüler 130 000 600 000 2 

Lehrer 5 900 23 500 
(In: Jewish Observer [XI/18]. London, 4. 5. 1962.) 

1 Die Einheit der Israel-Währung ist das Israel-Pfund (IL). 1 Dollar = 3 IL. 
2 In Ergänzung beriditet „The Israel Digest" (V/19), Jerusalem, 14. 9. 1962, 

p. 4: Bei der Eröffnung des neuen Schuljahres 1962/63 am 30. 8. 1962 sagte 
Israels Kultusminister, Mr. Abba Eban, daß ein Drittel der Bevölkerung 
Israels, d. h. 655 000 bis 660 000 Schüler und Studenten in irgendeiner 
Form Unterricht erhalten werden. Besonders groß war der Zuwachs an 
Kindern, die irgendeine der höheren Schularten besuchen, 1961/62 waren 
dies insgesamt: 627 286 (Anm. d. Red. d. Rundbriefs). 

15/15 Sechs Millionen neue Bäume 

Der Jüdische Nationalfonds hat im vergangenen Jahr sechs 
Millionen neue Bäume gepflanzt und damit weite Gebiete in 
allen Teilen des Landes, die bradi lagen, urbar gemac.ht. Jetzt 
wurde mit der Aufforstung eines neuen Bezirks begonnen — 
Modi'in in Nordjudäa, einst der Sitz der Makkabäer, die vor 
2000 Jahren für die jüdische Unabhängigkeit kämpften. Ein 
anderes Projekt wird sidi mit der Aufforstung rings um Di-
mona, die neue Stadt im Negev, befassen. Es hat sich erwie-
sen, daß die Baumpflanzungen im Negev sowohl die Bevölke-
rung als auch die Maschinen in den Fabriken vor den häufigen 
Sandstürmen schützen. Der Keren Kayemet plant auch einen 
großen Obstgarten in Be'erotayim, an der Grenze der Sinai-
Halbinsel, zu pflanzen. Noch südlicher, in Ejn Jahav, tief im 
Negev, wird schon in den nächsten Wochen mit der Pflanzung 
eines Dattel-Hains begonnen werden. Obwohl der Boden salz-
haltig ist, hat es sich erwiesen, daß Dattelbäume hier gut ge-
deihen. 

(In: ,Maccabi` [21/15]. Basel, 13. 4. 1962.) 

15/16 Statistik der christlichen Eheschließungen 
Dem vom Religionsministerium in Israel in englischer Sprache herausgege-
benen „Christian News from Israel" (XIII/1), Jerusalem, April 1962, p. 10 
entnehmen wir: 

Gemäß den dem israelischen Religionsministerium vermittel-
ten Zahlen wurden in Israel im Jahre 1961 366 christliche 
Ehen gesdflossen, die griediisdi-katholische Gemeinde hat 
162 Eintragungen, die Griechisch-Orthodoxe 110, die latei-
nische 55; und es gab noch 26 maronitische, 7 armenische und 
6 protestantische Heiraten. 

15/18 Eröffnung eines Studienzentrums in Ein Karem 

Die Kustodie vom Heiligen Land hat am 15. Dezember 1961 
ein neues Haus in Ein Karem eröffnet, das ein Zentrum für 
Studien des Judentums werden soll. Gegenwärtig sind zwei 
französische Patres dort, die an der Hebräischen Universität 
in Jerusalem studieren. Das Haus steht unter Leitung von 
Pater Michel Dutheil OFM, der vor zwei Jahren als Aus-
tauschstudent von der Straßburger Universität nach Israel 
kam. 
Die Dominikaner haben vor einigen Jahren unter Leitung 
von Pater Bruno Hussar OP eine ähnliche Einrichtung ge-
schaffen: „Das Haus St. Isaias" (vgl. Rundbrief XIII, 50/52, 
S. 54 1., o. S. 19 u. S. 96). 

(Aus: Christian News from Israel [XII/4], Jerusalem, Januar 1962, p. 6.) 

15/18 Arabische Studenten an der Hebräischen 
Universität 

In diesem Jahr gab es an der Hebräischen Universität von 
Jerusalem einen weiteren Zuwachs von mohammedanischen, 
christliden und drusischen Studenten. Es studierten 95 solcher 
Studenten, 7 mehr als im vergangenen Jahr: davon studierten 
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